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rungen verdienen eaC  ng Die asthetische Wirkung der O
Jal bei Bildern, ebauden hervor: intieressant ist die Vorliebe der
(Ostasiaten für das Kleine, Zierliche. E1ın anderer Q1Z ist der Kon-
Tasti, w1e der echse VON Stark und Schwach, besonders in der
Musik: gewisse Proportionen, w1e der goldene Schnitt:;: die Wie
derholung bei tTast en Künsten, 1M Reirain des Gedichtes, in den
Formen der Musik, 1mM Ornament; die Symmetrie 1ın emaälden,
ebauden Hanslick kennt 1n der Musik LUr die tönend bewegte
Form, W dsS IUr d1ie altere Formmusik ZUW0II G, aber der späteren
Entwicklung nicht mehr genügt, die Gefühlsausdruck und Darstel-
lung erstrebt. DIie Gestalt des Rhythmus wiederholt sich in den
verschliedensten Künsten

Band I7 1ST geteilt iın die subjektiven en die intellektuellen
Leistungen, die seelischen Mechanismen der Assozlatıon USW., die
dynamischen Erscheinungen, die Gefühlsgrundlagen. DIie-
ten Anschauungsbilder en keine große Aasthetische Bedeutuug ;
mehr die Mitempflindungen, die Synästhesien, wI1e die Lautmalerei
iın der Dichtkunst: ierner die eigentlichen Vorstellungen, die den
CeNUuU erhöhen Die eigentlichen Begriffe sind zweılilellos 1 der
Dichtung die Bausteine. Das eSTIEe 1st äasthetisch die Verbindung
des Anschaulichen und Begrifflichen. In der Poesie, den Romanen
spielen Auseinandersetzungen mI1T schwierigen Problemen ine grobe

uch die alerei stellt oIt Sachverhalte dar; bel pItZ-
WCU die verschiedenen Zuüge des kleinbürgerlichen Lebens Zu de.n
ntellektuellen Funktionen ecchnet St das Abstrahieren, w1e bei

E1n-manchen Redefiguren, das Beziehen, ruppieren, riellen
gehend werden die eoriıen des Komischen gewUuürdigt. Der G’ira-
phologie SIC skeptisch gegenuüber ; eDenso den eoriıen VO  —
utz über die ypen der Muskeleinstellung, die NIC genügend De-
wiesen selen. Auftf der Gewohnheit beruht der Widerstand
Neu auitkommende Kunstrichtungen. Das neuartige Werk 21 da
häufig gewadgtT, häßBlich, i1ne Verirrung, ekaden uUSW.

In das Giebiet der seelischen Mechanismen werden eingeordnet
die Verbindung und rennung, die Verschmelzung ınd integra-
tionen, die Steigerung USW. DIie der Verliebtheit besteht iın der
Fälschung der Wahrnehmung auft Tun des Ge{fühls E1ın anderes
ist die Projektion der Ge{iühle ın die Außenwelt, die Entstehung
poetischer Bıilder.
die individuellen Verschiedenheiten erklärt.

nier den dynamischen rscheinungen werden
Da Kunstwerke nicht

selten auft den Willen wirken sollen, 1St die { heorie VO interessa-
osen Wohlgefallen N1C| allgemeın haltbar. Wenn die Ty-
pen VON Jaensch die ntersuchung Hummers geltend gemacht wird,

hat diese doch neuesiens ine Widerlegung dUus der Schule
Erismanns eriahren.
on diese SsSummarische Darstellung der behandelien Fragen

LäDBt erkennen, w1e reichhaltig und psychologisch tiefdringend die
vorliegende Darstellung der Ästhetik SE Besonders geht dem Leser
e1 die starke Subjektivität der Kunstrichtungen auf, die N dem
Vergleich der einander Tolgenden en, dus der Heranziehung
der uns anderer Völker, besonders der Ostaslaten, erhellt Das
ausgezeichnete Werk verdıen viele aufmerksame Leser.

Fröbes

RosenmöOller, B., Religionsphilosophie. durchge-
sehene ul Ur 80 u 168 unster 1939, Aschendoritf

4,50; geb 5.70
Das Buch, das ın UNV:  n  derter Auflage erscheint, VOT-
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j1en gerade in uUNSeTer eit besondere Beachtung, da die Anschau-
R.ıS iın leizter e1t Gegenstand lebhatter Auseinandersetzung

107 Da WIr den Inhalt des Werkes als bekannt Vorausseizen
dürfen (vgl USCeTE Besprechung der uftfl ın Greg 1933 |
624—26), möchten WIr LUr den einen oder andern strittigen
Runkt herausgreitfen.

Die Grundthese, die sich dem erT. d Uus seinen überaus eindring-
lichen phänomenologischen nalysen des menschlichen Verhaltens
ergibt, lautfet Überall da, der Mensch iın e1iner wahrhait
taphysischen Haltfung die Dinge herantrıtt (im Denken, asthe-
ischen Genieben, moralischen erten wI1e auch 1m ewlssen, 1
der personalen Hinwendung Personen), euchte seinem e1ls
das Absolute auf und WEr als Existierendes. DIie endlichen inge
können iın ihrer metfaphysischen Struktur Yar nicht erkannt WT'
den, SCe1 denn 1mM Licht dieses Absoluten Dieses wIird dem
Menschen also nicht gegeben durch einen Kausalschluß aus den
irdischen Dingen, WdsSs unmöglich Ist, sondern wird dem Men-
schen sichtbar durch E1inNe göttliche Einstrahlung. MmMaC| sich
hier ausdrücklich die Illuminationslehre des hl Bonaventura
eigen.

egen diese These SIN VO  = verschiedener Seite Bedenken Cl -
hoben worden. Wir möchten eine Unterscheidung anbringen. Gewi1B,
die endlichen inge und dementsprechend auch die einsprinzipien
lassen sich iın ihrer innersten metaphysischen Struktur LLUTE Qgallz
aufhellen, Wenn WIr S1e VON ihrem göftlichen rsprung her betrach-
ten Dennoch gibt 0S e1ine CC Metaphysik, lassen sich die ersien
Seinsbegriffe und Seinsprinzipien und dazu gehört auch das
Kausalprinzip als Tür das metfaphysische Gebäude tragTähige
Säulen erweisen ohne vorherige logische Verankerung 1n Goit.

Damit kommen WITr e1inem weiliten Bunkt, ZUm rgebnis der
phänomenologischen Untersuchungen. Stceht wirklich Test, daß
das Absolutheitsmoment subjektiv ınvermittelt auftritt” Oder
en WIr N1IC vielleicht doch einen, Welnll auch unmerklichen
Schlußb VON der metaphysischen Erfassung der irdischen Gegeben-
heit auTt eren hinreichende Ursache ” Wir können uns doch einen
Begrifi des Kontingenten bilden, womit allerdings 1DSO, Weenn
auch N1IC ohne einen impliziten SchlußB, der Begri{ft des DS0O-
utilen mitgegeben wird. Dal dieses Kontingente nachträglich VO
Absoluten her noch tiefer erfiaßt wIrd 1n seinem innersten esen,
haben WIr bereits erwähnt.

ber amı gelangen WIr einer Hauptschwierigkeit des Verf
AÄAus dem Endlichen allein kann keinen Au{fstieg geben ZU
Unbedingten; 1Sst die Schwierigkeit mancher großer Denker
1mM Verlautf der Geschichte. Der tatsächlich gehen WIr selbst in
der Endlichkeit nicht Qallz unter. Wir Lragen ın uns Spuren der
Unendlichkeit, sind hingeordnet auTt das SO1IUTLe Damit iST die
Möglichkeit eines Aufstieges gegeben (vgl NSeTM Beitrag ‚„„Das
subjektive Aprior1 iın uUuNsSeTer Gotteserkenntnis | 1939 |

egen die behauptete rleuchtung durch eigenes götf-
liches Licht lassen sich ähnliche Einwände geltend machen wI1e

die Oifenbarungstheorien der ‚dialektischen Theologie“: So
ange WIr selbst endlich bleiben, muß sich jeder Gegenstand

endlichen Erkenntnisweise aD asSSeN gemä dem scholasti-
schen Axiom „Quidquid recipitur, secundum modum reciplentis
recipitur", Es 1ST das Geheimnis der 1S10 Deatifica, WI1e WIFr dort
TOLZ uUNS@eTer wesentlichen En  1C  21 Ott erkennen, w1e CT 1n
sich 1SE. Endlich bleibt uNs rätselhafrt, WI1C WIr IM Licht der
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göttlichen Einstrahlung das SO1lutfe eriassen können, ohne uns
dieses Lichtes se1lbst bewußt werden. Obwohl WIr also nicht 1n
em mit dem Verifasser ein1g gehen können, sind WIr doch der
Überzeugung, daß die Trobleme tieier gesehen denn manche
Jandläufige Lehrmeinung und daß eine ernste Auseinanderset-
ZUuNG verdient. asl

de GHel 1in K, ÜE TCeT RLÜ latıne oy en-
( Depuis les Or  nes jusqu ’ a la 1in de la Renalssance

carolingienne. IL la Renaissanc carolingienne aln
Anselme Bibl. cath des SC1IeNCES religieuses kl 80
(191 u. 192 Daris Bloud el Gay
Ein Überblick iber die IUr die wissenschaftliche Forschung viel-

iach noch dunkle eit VON der Ratristik bis D: werdenden

Interesse rechnen dürien. Er wird uns hier dazu noch geboten von
Frühscholastik des Jahrh. wird schon rein sachlich auf gröhies
einer der ersten utorıtfaien aut diesem Gebiet, die ihn uNs nach
jahrelangen Vorarbeiten schenkt. ceht Nan m1T doppelt g -
spannten krwarfungen die beiden vorliegenden Bände, enen
noch eın dritter als Abschluß VOIN Anselm VO  — Canterbury DIS ZU
Humanısmus iolgen soll, 1ST INan Schluß wirklich über-
rascht VO  — dem, Wäas hier 1n schlichter, einfachster Form, aber
doch meisterhait tieT geboifen wIrd. So kann 1Ur 1in oechter
Meister einen solch schwierigen Sto{if bewältigen, dessen innere
Schwere und vielfältige Dunkelheit Treilich mI1t sich bringt, dal

ın der gebofenen Kurze hohe AÄniorderungen den eser stellt
und auch ZU vollen VerständnI1s Vorkenntnisse eriordert ‚en der
1e  el und arheır der Darstellung ist VOTL em die grohe
Linienführung, die ihren Eindruck nicht vVerie S10 1ST aber nicht
1ın die Bände hineingetfragen, sondern wächst unmittfelbar dUus der
StoIfanordnung heraus: der Zeichnung des langsamen erdens
der lateinischen Sprache einer ofen Sprache, die aber dann
gerade dadurch ihre literarische Universalıtät orhält

Die karolingische Reiorm ist hierbei naturgemäß 1ın den Mittel-
pun gestellt. Von inr dus erhält erst die nachkarolingische e1it
inre  © literarische und wissenschaitliche kigenar und Eigenprägung.
Gründlich raum hier mIit dem Vorurteil einer ahsolut minder:-

Gewiß werden in dieser nachkarolingischenwertigen eit auft.
Wissenschait die groben Blüteperioden der karolingischen Renals-
d1i1CE N1C| erreicht, ja Z e1l1 verlassen. ber ın zahlreichen
wissenschaitlichen Mittelpunkten, besonders ın den Ordensschulen,
denen sich dann VOT em VO 1: n immer mehr die Ka-
thedralschulen ansC!  jlehben, wird die karolingische Grundlage aul-
gegriffen und auch weitergeführt. Es Wäar das wissenschaitlich
1ne geruhsame Zeit, ohne viel wissenschaitliche Streitiragen, in
der die Tätigkeit sich also mehr 1m ruhigen Rahmen e1ner Schule
abspielen konnte er War S1e dem lauten en entrückt und

mMag der ialschen Beurteilung dieser eit gekommen sein.
Es 1ST ein wirkliches Verdienst des vorliegenden Werkes, einmal
Yallz eindrucksvoll 1n seiner Zusammenstellung unNns darauf inge-
wiesen aben, WwI1e gerade 1ın der uhe der ule aul den
verschiedensten literarischen ebieten, der Theologie, der Doesie,
der Grammatik, überhaupt des T1iv1um und Uuadrivium w1e auch
der Geschichte War nichts Weltepoche Machendes aber darum
doch Wesentliches tür die Erhaltung WI1e für die eiterführung
geschehen ISE Der ert. mMac daraut auimerksam, dal SoIort,
als ın der Alite des In treitiragen auffauchen, WI1IC


